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nıcht der Raum se1n. Unter den 1m ENSCICH Sınne kirchengeschichtlich orlıentierten Auf-
satzen se1l jedoch auf einıge Schwerpunkte verwıiesen. Große Teıle des Bandes H gelten
kanonistischen Themen, VOT allem dem „Golden Age“ der kanonistischen Fälschungen
1075/1140, natürlich uch der Konstantinischen Schenkung un schliefßlich immer
wiıeder Pseudo-Isidor, den beiden Hauptarbeitsgebieten des derzeıtigen Präsıdenten der
MG  n und Kongrefßorganisatoren, Horst Fuhrmann. Dafiß gerade die Beschäftigung MIı1t
Pseudo-Isidor uch VO  - aktueller Bedeutung seın kann, welst Marchietto (1L, 3971f.)
anhand VO:  - Pseudo-Isıdor-Rezeption 1im G1E} nach uch 1n den beiden der
Diplomatık ew1ıdmeten Bänden werden klassısche Fälschungen AaUus dem kirchlichen
Bereich abge andelt, etwa die Falsıitikate Eberhards VO  n Fulda Staab: I1L; 283 1:, AausSs
der Abtei St Maxımın VOTLT Trıier (Kölzer, HE 31545) der aus St Deniıs un Regens-
burg (Kraus, I1L, 535 {ff. ; Märtl, IIL, 551 {:) Daneben stehen immer uch moderne Fäl-
schungen, etwa diejenigen des Pfäterser Konventualen Widmer aus dem ahrhundert
(Vogler, 11L1, 445 der das Einschleusen VO Fälschungen 1n vatıkanısche Hand-
schrıtten 933/45 (Battelli, 1 129 ff.) Schließlich 1St der große frömmigkeitsgeschicht-
liche eıl des Bandes einschlägıg, der natürlich die Falsıtikate VO Haeaılı envıten und
-reliquien, aber uch die Rıitualmordvorwürte Juden der Abl tälschungen
behandelt.

S0 sınd die tünt Bände, ınsgesamt gesehen, eın bedeutender Schritt auf dem
Wege eıner Gesamtwürdigun des Phänomens der mıiıttelalterlichen Fälschungen.
eıt sıch eıne Sektion des 1storı ertages VO  . 1962 dieses Themas ANSCHOINIT hatte
(HZ I9ES; se1t Fuhrmanns weıterführenden Überlegungen 1m ersten Band seiner
Habilitationsschrift ber Pseudo-Isidor VO 1972 un schliefßlich selit seiner „Kongrefßs-
einladung“ VO: 1985 dem Titel „Mundus vult ecC1ı 4 (FZ 241, 1St dieses der

Krätten auft eıne LECUC Fbene heben
geglückte Versuch, die Diskussion muittelalterlic Fälschungen mıt vereinten

Was bleibt da och Lun, könnte 111n iragen. Es 1st das Verdienst der Bände, VCI-
deutlicht haben, dafß die Geschichte der Fälschungen des Mittelalters eıne Geschichte
der Einzeltälle 1St. Eınen gemeiınsamen Nenner finden, ist schwer, vielleicht unmoOg-
lich und wahrscheinlich nıcht einmal törderlich. uch iın Zukunft werden Einzelstudien

Fälschungen und Fälschungskomplexen die Wiıissenschaft eher voranbringen als Ver-
suche vordergründiger Synthesenbildung. Das modisch als „Mentalitätsgeschichte“
betitelte Arbeitsteld ware hier völlig iın seınem Recht, nach Antrieben menschlichen
Handelns fragen, wWwenn 1L1UT einschlägige Quellen als Grundlage der Antworten aut
solche Fragen yäbe. So ber werden Motivatıon und Ausführung, werden Hintergrund d O aaan HA AL W e i yn g AT W e
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un:! Ideen der Fälscher weıterhin weıtgehend 1m Dunkeln bleiben.
Man könnte jedoch die fünt Bände mıiıt Gewıinn uch „SCHCH den Strich“ lesen, nıcht

nach Gattungen und Fälschungsko lexen fragend, sondern nach Wegen der Fälscher
(von der Absıcht bıs ZuUur Beichte Hınrıchtung), nach Wegen der Fälschungen (von
der Fertigstellun bıs Zu Erfolg der ZUr Verwerftung) und ach Wegen der Forschung
(von der Entwic un des Instrumentarıums bis Zur Anwendung 1mM Eınzeltall). 1el-
leicht käme INa dann doch eiınem Zusammenhang der muittelalterlichen Fälschungen,
der mıiıttelalterlichen Mentalıtäten un: der muiıttelalterlichen Kämpfte Fälschungen
auf die Spur.

München Thomas Vogtherr

Anton VO Euw Liber viventium Fabariensis. Das karolingische Memorial-
buch VO Pfäters in seiner lıturgie- un: kunstgeschichtlichen Bedeutung. Bern Stutt-
gart 1989 Foliotormat DE C} A mıiıt mehrfarbigen eln, 154 Abbil-
dungen 48 Fıguren, Ln
Mıt diesem Werk wırd die beste Eınführung eboten 1n das eıne un! einzigartıge Orı1-

ginal 1im Stittsarchiv VO  - St Gallen un! bei je Leser wiırd sıch der Wunsch Nn,
das Voll-Faksimıile erwerben, dessen Ausgabe seıt 1973 vorlie Kurz nach 800 1st
dieses „wohl wichtigstes Denkmal der trühkarolingischen Buch nst  a 1n vorbildlich
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schöner tischer Minuskel geschrieben worden. Als rätische Schrittprovinz 1St das
Bıstum hur bezeichnen mMmıt den Alpenklöstern und -stitten Dıisentis, Cazıs, Mistail
und Müstaır, dem 7zwischen Zürichsee und Walensee gelegenem Schänis un! schließlich
Pfäters, das zwischen hur un! Walensee lıegt.

Prot. Dr. VO EuW, Konservator Kölner Schnütgenmuseum, zeıgt hiıer kein
Erstlingswerk VOT 1979— 85 schuf MI1t Joachım Plotzek dıe 1er
Großbände, in denen die Sammlung Ludwigs beschrieben wurde ber das hıer VOTI-

liegende Werk machte mehr Mühe, Reıisen un! Zeitaufwand erforderlıich. Es klingt ZuL,
WC: 1mM Vorwort schreıibt: „Auf der Suche ach den Quellen der karolingisch-otto-
nıschen Buchmalereı W al MI1r der Liber Viventium Fabarıensis eın Werk, dessen
Erschließung dem Besteigen eınes hohen Berges gleicht, VO dessen Gipfel 4A4US der Blick
nıcht NUur in räumliche, sondern uch 1ın zeıitliche Dıimensionen driıngen kannn Auf dem
Weg dorthin lagen Bibliotheken und Archiıve Ww1e Herbergen, die den Wanderer aut-
nehmen und ıhm ıhre Kostbarkeiten nıcht versagen. ” enannt werden Einsiedeln un:
St. Gallen, ann Parıs, Rom und Zürich, doch 1mM Handschriftenverzeichnıis 723—972975
zählten WIr 73 Bibliotheksnamen un 194 Handschriften, entsprechend umfangreich 1st
das Personen-, Orts- und Sachverzeichnıis: alles Hınweıse, Entdeckungen, Ahnlıich-
keiten, Abhängigkeıten, Übereinstimmungen, dıe alle 98088 dies eine Buch betretten!

Was besagt NUu  - der Titel Liıber VDENtLUMS Das Hauptwerk der tischen Schriftt 1st
eın hur entstandenes Sakramentar, 500, heute 1n der St Galler Stiftsbibliothek
Cod. 348, geNaANNL der Namensnennung des Bischots Remedius D
Remedius-Sakramentar, Iso eın Meßbuch; VO  - ıhm 1sSt Memorialbuch, wI1e VO

Euw nachweıst, stark abhängıg. Der alteste eıl unseres Werkes iIst 1U  , eın Evangelı-
STAr, h’ eın Buch der 1m Kirchenjahr während der Messe lesenden Evangelienab-
schnıtte, ı1edert ach der 1m Sakramentar gegebenen Ordnung. Liber yıiventium
heifßst BucOD  bOLC Lebenden un: bedeutet 1er erweıtert Buch des Lebens auft der rund-
lage der jer Evangelıen. Auf die Bılder der Evangelisten folgen Texte A4us den 1er
Evangelıen, die Z.U!) Vorlesen bestimmt un Begınn der Lesungen Miı1t Inıtıalen
geschmückt sınd Dazu kommt die Idee des Gedächtnisses Lebender und Toter, dıe
Memaorı1a, dıe insotern CN MIit dem Evangelıum als Fons und Liber ıtae verknüpft 1Sst,
als den Evangelıenlesungen ach Matthäus, Markus, Lukas un! Johannes jeweıls eın
Memorialteıl mıiıt den Namen derer, der gedenken Wal, tolgt; diese Namen stehen

Doppelarkaden. Es WAar also zugleich eın Verbrüderungsbuch, 1n das 1m Laute der
Jahrhunderte 4500 Namen eın etragen wurden. Hınzu kamen usätze VO elı-
quıien-, Schatz- un: Bücherverzeıc issen des bis 12. Jahrhunderts, terner Grundbe-
S1tZ- un: Traditionsurkunden des 11 bıs 13. Jahrhunderts. Wır haben Iso VOT uns das
Hau tbuch der Abteı Pfäters, auf Jahrhunderte angelegt un!' 1mM wesentlichen Sınne
uUrc gehalten Nach den Vorstellungen der Apokaly sınd die Getautten ın das Buch
des Lebens eingetragen, hoften auf Barmherzigkeıit Jün sten Gericht un werden
eingehen ın das Himmlische erusalem. Minutı1ös wırd Nac5°gewlesen, w1e Minuskel,
Initialen, Mınıaturen einerseıts alte römisch-italienische Formen überlietern hur hat
bıs auf arl den Gro(ßen, der ort eıne Gratschaft einrichtete, ZUTF Kirchenproviınz Maı-
and ehört,; erst spater Maınz, sodafß eine Tradıition seıtens der langobardischen
Schri tprovınz erklärlich 1St; andererseıts insulare Formen. Der Künstler hat beides

eiıner höchst ansprechenden Synthese vereıinı Damıt ist der Anschlufßß die
Schulen VO Corbie, Reıms, Trıer, Tours, St. (a len, Reichenau, Fulda un Aachen
gesichert, InNnan annn das Werk recht karolingisches Memorialbuch neNNenN, o1bt ın
der hohen Kunst der Scriptura ıllumınata die irisch-syrisch-schottische, die angelsäch-
sisch-italo riechische un byzantinisch-sächsische Kultursymbiose das werdende
AbendlanS weıter. Dıiıe Versenkung 1n die iırıschen Mınılaturen 1sSt daher unmitelbare
Begegnung mıt dem seltsamsten Abenteuer ın der enesIis des Abendlandes, eın Zwie-
gespräch über eın Jahrtausend hınweg mıt den Lehrmeıistern unserer Ahnen

Nun wird VO Leser 1e] Geduld verlangt, wenn dem Vertasser aut den ungsec-
zählten Hınweısen un! Beweısen olgt, denen SCIT zugıbt, dafß s1ie unwiderle ıch
sınd Doch wırd 11194  - dem Normalverbraucher ZUguLe halten mussen, da:; die
ungegenständliche Buchmalerei der Iren un! Angelsachsen fremd anmutet. Ic möchte
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deshalb eın hılfreiches Zıtat Aaus Lothar Schreyer, Dıie Botschaft der Buchmalerei.
Aus dem ersten Jahrtausend christlicher Kunst, Hamburg 1956, 1iS bringen: „Dıie
insulare Buchmalerei 1st in starkem Ma{fie Mönchskunst, geschaffen VO Menschen,
deren Leben SANZ iın Askese und Mystik SlCh auflöste und zugleıch erhob Di1e Bılder-
welt schwindet aut solchem Wege hın, ber 65 bleibt die Dynamaıs, die Macht des
ınneren Strebens. Un diese gestaltet nıcht mehr das räumliche Bıld, nıcht mehr die
Dreimensionalıität. Die Körpergestalt vertlüchtet sıch in die Fläche und A4us dem 7 weıli-
dimensionalen der Fläche in die ıne Dımension der Linıe. In der Linıe ber 1St alle
Macht des übernatürlichen Strebens entfesselt, s1ie wiırd ZUT unendlichen Linıe. Un
diese tangt den Menschen eın, W1e der Mensch S1Ee einfängt. So entsteht das Geflecht, der
Knoten, die Bindung, 1n der alleın das Unendliche gewahrt un bewahrt werden kann

Solcher Art haben die Iren und Angelsachsen des un 8. Jahrhunderts chrıstlıche
Bıldverkündigungen geschaffen: „Da breitet sıch eın Linıennetz aus, scheinbar WIrr un ı 3 a S Ü l 8 ” ı Ma e
doch 1n zuchtvoller Ordnung gleich eiıner unausweichlichen geistigen und geistlichenUÜbung. Aus dieser Ordnun löst sıch plötzliıch erschütternd, erschreckend, VO  }
santtem Farblicht durchglüht 4S Bıld Christi, des Gekreuzigten und des Kyrıos, w1ıe
das iußere Auge nıcht sıeht, W1e€e es ber der menschliche Geıist, übermächtigt VO  3
innerer mystischer Schau, erleben VEIMAS. Oder des Biıldes Christi 1St seın Ze1-
chen, das Kreuz sehen, nıchts als das Kreuz. Zwischen das Netz der Lıinıen, in die
Rıtzen des Geftlechtes liehen die Schemen der Tierheit, Vögel un Schlangen, un: dıe
Schemen der Pflanzenwelt, das Wuchern wıe das Blühen Was leibt, 1st das geheimn1s-
volle, nıcht mehr deutbare Sıinnbild der Übernatur.“

Wen lockt da nıcht, diesem Werk be C  T, sel en das Orıigıinal iın St Gallen,
se1ım die Voll-Faksımile-Ausgabe, die das ortıge Stiftsarchiv unNnseren Bibliotheken
geschenkt hat Dafß der Wunsch sıch erfülle, azu hat die oroßartige Monographie VO
Euws den Weg bereıitet; hat das Werk jahrelang eingesehen, jede Zeile gelesen und
nacherlebt. Der Leser wırd dem Geılst der iırıschen peregrinatıo begegnen, enn solche
Buchstaben können nıcht tote Jleiben: das wırd ıhm dankbar versichern.

Sıegburg Rhaban Haacke

erd Tellenbach Diıe westliche Kırche VO bis SA trühen Jahr-
undert Göttingen (Vandenhoec: Ruprecht) 1988 AIL, DER Dı1e Kırche ın
iıhrer Geschichte. Eın Handbuch, begr. V, Schmidt un! Wolt, hrsg. V.
Bernd Moeller, Bd. 2,; Lig Brosch., 68; —
1936 W ar eın bıs heute wichtiges Buch erschienen: „Libertas Kıirche un! Weltord-

nung 1im Zeıtalter des Investiturstreıits“ VO  3 Gerd Tellenbach:; ach eınem halben Jahr-
hundert konnte der nunmehr 80jährige noch eiınmal zusammenfassend diese Epochedarstellen. Zu gratulieren 1Sst uch dem Herausgeber der Reıihe Bernd Moeller; über-
Cru einem katholischen Profanhistoriker diese oche, diıe uch kontessionelle
Aspekte hat Der Protanhistoriker ber geht rfach darauf eın, W as
Kırche und Kirchengeschichte versteht. eın erster Gewährsmann 1St OSe: LOFFZ. der
meınte, 99. heiße die Herrschaft (sottes über die Geschichte verkürzen, WwWenn man
kleingläubig die vielen Schwächen, Belastungen und Spannungen Aaus ihr wegzuerklärenversuche. .‚Ott regıere die Welt un! mache das Irren der Menschen seınem heilıgenWillen dıenstbar“ (1) Ahnlich hatte sich Schmidt geäußert, als 1958 auf dem
Spandauer Theologentag seınen Plan einer Kirchengeschichte erstmals vorstellte:

warnte VOFr eıner Aufzählung VO Fakten hne theologischen Hıntergrund;erstrebte die Einbeziehung katholischer Kollegen. Mehrtach bezieht siıch auf Yves
Con aAly, dessen kritische Feststellungen über das 11. Jahrhundert aut Seıite zıtlert
WCI „dıe Entfaltung der päpstlichen Autorıität, Verrechtlichung, Klerikalisierung,
Herausforderung der weltlichen Macht, W as die Kirche dahın brachte, sıch selbst als
Macht verstehen. Dıie Darstellung beginnt mıt einer relatıv posıtıven Übersicht ber
„Die Lage der westlichen Christenheit 1ın ihrer Umwelt während des und 8 ahr-
hunderts“. Kapıtel „Dıiıe Kirche un iıhre Erscheinungsform auf Erden“ (31 F Z stellt
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